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Erſter Akt .

Der koͤnigliche Garten in Aranjuez .

—

Erſter Auftritt ,

Dom Karlos . Domingo .

Domingo .

Die ſchöͤnen Tage in Aranjuez
ſind nun zu Ende . Eure könialiche Hoheit
verlaſſen es nicht heiterer . Wir ſind
vergebens hier geweſen .

Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt .

dieß raͤthſelhafte Schweigen . Oeffnen Sie
Ihr Herz dem ? Vaterherzen , Prinz . Zu theuer
kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns —
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4 Dom Karlos .

des einz ' gen Sohns — zu theuer nie erkaufen .

Der Arm der Koͤnige reicht weit — Waͤr ' s moͤglich ?

Waͤr ' noch ein Wunſch zuruͤcke , den der Himmel

dem liebſten ſeiner Soͤhne weigerte ?

Ich ſtand dabei , als in Toledo ' s Mauern

der ſtolze Karl die Huldigung empfing ,

als Fuͤrſten ſich zu ſeinem Handkuß draͤngten ,
und jetzt in Einem — Einem Niederfall

ſechs Königreiche ihm zu Fuͤßen lagen —

ich ſtand und ſah das junge ſtolze Blut

in ſeine Wangen ſteigen , ſeinen Buſen

von fuͤrſtlichen Entſchluͤſſen wallen , ſah

ſein trunknes Aug ' durch die Verſammlung fliegen ,
in Wonne brechen — Prinz , und dieſes Auge

geſtand : Ich bin geſaͤttigt.

Dieſer ſtille

und feierliche Kummer , Prinz , den wir

acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen ,

das Raͤthſel dieſes ganzen Hofs , die Angſt

des Koͤnigreichs , hat Seiner Majeſtäͤt

ſchon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet ,

ſchon manche Thraͤne Ihrer Mutter .

Karlos

Dreht ſich raſch um.
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Domingo ſtutzt .

Prinz ?

Karlos .

O Himmel , gib , daß ich es dem vergeſſe ,

der ſie zu meiner Mutter machte !

Domingo .

Prinz ?

Karlos

beſinnt ſich und faͤhrt mit der Hand uͤber die Stirne .

Hochwuͤrd' ger Herr — ich habe ſehr viel Ungluͤck

mit meinen Muͤttern . Meine erſte Handlung ,

als ich das Licht der Welt erblickte , war

ein Muttermord .

Domingo⸗

Iſt ' s moͤglich , gnaͤd' ger Prinz ?

Kann dieſer Vorwurf Ihr Gewiſſen druͤcken ?

Karlos .

Und meine Neue Mutter — hat ſie mir

nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet ?

Mein Vater hat mich kaum geliebt . Mein ganzes

Verdienſt war noch , ſein Einziger zu ſeyn .

A 3 Sie



6 Dom Karlos .

Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß
was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert ? —

Domingo .

Sie ſpotten meiner , Prinz . Ganz Spanien
vergdttert ſeine Königinn — Sie ſollten
nur mit des Haſſes Augen ſie betrachten ?
Bei ihrem Anblick nur die Klugheit hoͤren ?
Wie , Prinz ? Die ſchoͤnſte Frau auf dieſer Welt ,
beim erſten Blick Monarchinn ohne Krone,
kaum zwei und zwanzig Fruͤhlingen entflogen ,
und Koͤniginn — und ehmals ihre Braut ?

Unmoͤglich Prinz ! Unglaublich ! Nimmermehr !
Wo alles liebt kann Karl allein nicht haſſen ,
ſo ſeltſam widerſpricht ſich Karlos nicht .
Verwahren Sie Sich Prinz , daß ſie es nie

wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfaͤllt erfahre ,
die Nachricht wuͤrde ſchmerzen .

Karlos .

Glauben Sie ?

Domingo .

Wenn Eure Hoheit ſich des letzteren
Turniers zu Saragoſſa noch entſinnen ,
wo unſern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte —

Die Koͤniginn mit ihren Damen ſaß

auf
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auf des Pallaſtes mittlerer Tribune

und ſah dem Kampfe zu . Auf einmal rief ' s :

„ Der Köonig blutet ! “é““ — Man rennt durch

einander ,

ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr

Der Koͤniginn ; „ Der Prinz2 “ ruft ſie und will ,

und will ſich von dem oberſten Gelaͤnder

herunterwerfen . — „ Nein ! Der König ſelbſt . “

giebt man zur Antwort — „ So laßt Aerzte

hohlen ! “

erwiedert ſie indem ſie Athem ſchoͤpfte.

Nach einigem Stillſchweigen .

Sie ſtehen in Gedanken ?

Karlos .

Ich bewundre

des Köoͤnigs luſt ' gen Beichtiger , der ſo

bewandert iſt in witzigen Geſchichten .

Doch ernſthaft und finſter .

hab ' ich immer ſagen hoͤren, daß

Geberdenſpaͤher und Geſchichtentraͤger

des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan ,

als Gift und Dolch in Moͤrders Hand nicht

konnten .

Die Muͤhe Herr war zu erſparen . Wenn

Sie Dank erwarten , gehen Sie zum Konig .

A 4 Do⸗



Dom Karlos .

Domingo .
Sie thun ſehr wohl , mein Prinz , Sich vorzuſehn
mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung.

Stoßen
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck.
Ich mein ' es gut mit Ihnen .

Karlos .

Laſſen Sie

das meinen Vater ja nicht merken . Sonſt
ſind Sie um Ihren Purpur .

Domingo ſtutt .

Wie ?

Karlos .

Nun ja .

Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur ,
den Spanien vergeben wuͤrde ? —

Domingo .

Prinz ,
Sie ſpotten meiner .

Karlos .

Das verhuͤte Gott ,

daß ich des fuͤrchterlichen Mannes ſpotte ,
der meinen Vater ſelig ſprechen und

verdammen kann !
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Domingo .

Ich will mich nicht

vermelen , Prinz , in das ehrwuͤrdige

Geheianiß Ihres Kummers einzudringen .
Nur bitt ' ich Eure Hoheit , eingedenk

zu ſein , daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen

die Kirche eine Zuflucht aufgethan ,

wozu Monarchen keinen Schluͤſſel haben ,

wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel

des Sakramentes aufgehoben liegen —

Sie wiſſen was ich meine , Prinz — ich habe

genug geſagt .

Karlos .

Nein ! Das ſoll ferne von mir ſein ,

daß ich den Siegelfuͤhrer ſo verſuchte !

Domingo .

Prinz , dieſes Mißtraun — Sie verkennen Ihren
getreuſten Diener .

Karlos

faßt ihn bei der Hand .

Alſo geben Sie

mich lieber auf . Sie ſind ein heil ' ger Mann ,
das weiß die Welt — doch frei heraus —

fuͤr mich

ſind Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg ,

A 5 Hoch



10 Dom Karlos .

Hochwuͤrd ' ger Vater , iſt der weiteſte ,

bis Sie auf Peters Stuhle niederſitzen .
Viel Wiſſen moͤchte Sie beſchweren . Melden

Sie das dem Köoͤnig, der Sie hergeſandt .

Domin go .

Mich hergeſandt —
Karlos .

So ſagt ' ich . O zu gut ,

zu gut weiß ich , daß ich an dieſem Hof

verrathen bin — ich weiß , daß hundert Augen

gedungen ſind mich zu bewachen , weiß ,
daß Koͤnig Philipp ſeinen einz ' gen Sohn
an ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte ,
und jede von mir aufgefangne Silbe

dem Hinterbringer fuͤrſtlicher bezahlt ,
als er noch keine gute That bezahlte .

Ich weiß — O ſtill ! Nichts mehr davon . Mein

Herz
will uͤberſtrömen , und ich habe ſchon

zu viel geſagt .

Domingo .

Der Konig iſt geſonnen
vor Abend in Madrid noch einzutreffen .
Bereits verſammelt ſich der Hof . Hab ' ich
die Gnade , Prinz —
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Karlos .

Schon gut . Ich werde folgen .

Domingo geht ab . Nach einem Stillſchweigen .
Beweinenswerther Philipp , wie dein Sohn

beweinenswerth ! — Schon ſeh ' ich deine Seele

vom gift ' gen Schlangenbiß des Argwohns bluten ;
dein ungluͤckſel' ger Vorwitz uͤbereilt

die fuͤrchterlichſte der Entdeckungen ,
und raſen wirſt du , wenn du ſie gemacht .
Dein Gold kann ſich erſchdpfen , deine Flotten
in Stuͤrmen unterſinken — Schreckenlos
ſiehſt du die Wogen der Rebellion

bis an die Stufen deines Thrones ſchlagen .
Dein Thron ſteht feſt . Doch —

Zweiter Auftritt .

Dom Karlos . Marquis von Poſa .

Karlos .

O ihr guten Geiſter !
Mein Rodrigo !

Marquis .

Mein Karlos !

Karlos .
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Iſt ' s wahr ? Iſt ' s wirklich ? Biſt Du ' s ? —

O Du biſt ' s!

Ich druͤck' an meine Seele Dich , ich fuͤhle

die Deinige allmaͤchtig an mir ſchlagen .
O jetzt iſt alles wieder gut . In dieſer

Umarmung hellt mein krankes Herz . Ich liege
am Halſe meines Rodrigo .

Marquis .
Ihr krankes ,

Ihr krankes Herz ? Und was iſt wieder gut ?
Was iſt ' s, das wieder gut zu werden brauchte ?
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht .

Karlos .

Und was

bringt Dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder ?

Wem dank ' ich dieſe Ueberraſchung ? Wem ?

ich frage noch ? Verzeih dem Freudetrunknen ,

erhabne Vorſicht , dieſe Laͤſterung !
Wem ſonſt als dir , Allguͤtigſte ? Du wußteſt ,
daß Karlos ohne Engel war , du ſandteſt
mir dieſen , und ich frage noch !

Marquis .

Vergebung ,
mein theurer Prinz , wenn ich dieß ſtuͤrmiſche
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre ,

So

— 5 WCCCCCC



Erſter Akt .

So war es nicht , wie ich Dom Philipps Sohn

erwartete . So fuͤrchterlich begruͤßte

mich Karl noch nie . Ein unnatuͤrlich Roth

entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen ,

und Ihre Lippen zittern fieberhaft .

Was muß ich glauben , theurer Prinz ? — Das iſt

der loͤwenkuͤhne Juͤngling nicht , zu dem

ein unterdruͤcktes Heldenvolk mich ſendet —

denn jetzt ſteh ' ich als Rodrigo nicht hier ,

nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle —

ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit

umarm ' ich Sie — es ſind die Flandriſchen

Provinzen , die an Ihrem Halſe weinen

und feierlich um Rettung Sie beſtuͤrmen ,

Die Zeit iſt da, die ſchreckenvolle Zeit ,

die ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt .

Tiranniſch wuͤhlt Dom Philipp in dem Herzen

des freigeborenen Brabants . Es iſt

gethan um Ihr geliebtes Land , wenn Alba ,

des Fanatismus rauher Henkersknecht ,

vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen .

Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd ' gem Enkel ruht

die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande .

Sie ſtuͤrzt dahin , wenn ſein erhabnes Herz

vergeſſen hat fuͤr Menſchlichkeit zu ſchlagen .

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos .

Sie ſtuͤrzt dahin . Nur Thraͤnen kann ich geben ,
und Thraͤnen brauch ' ich fuͤr mich ſelbſt . Verließ
der Himmel mich — was liegt an Nationen .

Marquis .
Hier kenn ' ich meinen Karl nicht mehr . So

ſpricht
der große Menſch — vielleicht der einz ' ge, den
die Geiſterſeuche ſeiner Zeit verſchonte ?
der bei Europa ' s algemeinem Taumel

noch aufrecht ſtand , den gift ' gen Schierlings⸗
trank

des Pfaffenthums , von welchem ſchon das zweite
Jahrtauſend ſich im Schwindel dreht , beherzt
vom Munde ſtieß — der gegen Prieſterblitze
und eines Koͤnigs ſchlaue Heiligkeit
und eines Volks andaͤcht' gen Rauſch die Rechte
der hingeſtuͤrzten Menſchheit gelten machte —

Karlos .

Sprichſt Du von mir ? Du irrſt Dich , guter

Menſch .
Auch mir hat einſt von einem Karl getraͤumt ,
dem ' s feurig durch die Wangen lief , wenn man
von Freiheit ſprach — doch der iſt lang be⸗

graben ,

Den



Erſter Akt⸗ 15

Den Du hier ſiehſt , das iſt der Karl nicht mehr ,

der in Alkala von Dir Abſchied nahm ,

der Karl nicht mehr , der ſich beherzt getraute ,

das Paradies dem Schoͤpfer abzuſehn

und dermaleinſt als unumſchraͤnkter Fuͤrſt

in Spanien zu pflanzen — O der Einfall

war kindiſch , aber goͤttlich ſchon . Vorbei

ſind dieſe Traͤume . —

Marquis .

Traͤume , Prinz ! — Und Traͤume

nur waͤren es geweſen ?

Karlos .

Laß mich weinen ,

an Deinem Herzen heiße Thraͤnen weinen ,

Du einz ' ger Freund . Ich habe niemand —

niemand —

auf dieſer großen weiten Erde niemand .

So weit das Zepter meines Vaters reicht ,

ſo weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet ,

iſt keine Stelle — keine — keine , wo

ich meiner Thraͤnen mich entlaſten darf ,

als dieſe . O bei allem , Rodrigo ,

was Du und ich dereinſt im Himmel hoffen ,
von dieſer Stelle , Rodrigo , verjage ,

verjage mich von dieſer Stelle nicht ,



Dom Karlos .

Marquis
neigt ſich uͤber ihn in ſprachloſer Ruͤhrung.

Karlos .

Berede Dich , ich waͤr' ein Waiſenkind ,
das Du am Thron mitleidig aufgeleſen .
Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin
ein Königsſohn — O wenn es eintrifft , was
mein Herz mir ſagt , wenn Du aus Millionen
herausgefunden biſt , mich zu verſtehn ,

wenn ' s wahr iſt , daß die ſchaffende Natur
den Rodrigo im Karlos wiederhohlte ,
und unſrer Seelen zartes Saitenſpiel

am Morgen unſres Lebens gleich bezog ,
wenn eine Thraͤne , die mir Lindrung gibt ,
Dir theurer iſt , als meines Vaters Gnade —

Marquis .
O theurer als die ganze Welt .

Karlos .

So tief
bin ich gefallen — bin ſo arm geworden ,
daß ich an unſre fruͤhen Kinderjahre
Dich mahnen muß —daß ich Dich bitten muß
die langvergeßne Schulden abzutragen ,
die Du noch im Matroſenkleide machteſt —

als
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als Du und ich , zween Knaben wilder Art ,

ſo bruͤderlich zuſammen aufgewachſ en ,

kein Schmerz mich druͤckte, als von Deinem Geiſte
ſo ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich

mich kühn entſchloß , Dich graͤnzenlos zu lieben ,

weil mich der Muth verließ , Dir gleich zu ſein .
Da fing ich an mit tauſend Zaͤrtlichkeiten

und warmer Bruderliebe Dich zu quaͤlen;
Du ſtolzes Herz gabft ſie mir kalt zuruͤck .

Oft ſtand ich da , und — doch das ſahſt Du nie !

uund heiße , ſchwere Thraͤnentropfen hingen
in meinem Aug ' , wenn Du , mich uͤberhuͤpfend ,
Vaſallenkinder in die Arme druͤckteſt .

Warum nurdieſe ? rief ich trauernd aus :
αBin Ich Dir nicht auch herzlich gut ? — Du

aber ,

Du knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder :

Das , ſagteſt du, gebuͤhrt dem Koͤnigsſohn.

Marguis .
O ſtille , Prinz , von dieſen kindiſchen

Geſchichten ,die mich jetzt noch ſchamroth machen ,

Karlos .

Ich hatt ' es nicht um Dich verdient . Ver⸗

ſchmaͤhen⸗

B zer⸗



18 Dom Karlos .

zerreißen konnteſt Du mein Herz , doch nie

von Dir entfernen . Dreimal wieſeſt Du

den Fuͤrſten von Dir , dreimal ſtandser wieder

als Bettler da, um Liebe Dich zu flehn

und Dir gewaltſam Liebe aufzudringen .
Ein Zufall that was Karlos nie gekonnt .

Einmal geſchah ' s bei unſern Spielen , daß
der Koͤniginn von Boͤhmen , meiner Tante ,

Dein Federball in ' s Auge flog . Sie glaubte ,

daß es mit Vorbedacht geſchehn , und klagt ' es

dem Koͤnige mit thraͤnendem Geſicht .

Die ganze Jugend des Pallaſtes muß

erſcheinen , ihm den Schuldigen zu nennen .

Der Konig ſchwoͤrt , die hinterliſt ' ge That ,
und waͤr' es auch an ſeinem eig ' nen Kinde ,

auf ' s ſchrecklichſte zu ahnden — Damals ſah

ich

Dich zitternd in der Ferne ſtehn , und jetzt,
jetzt trat ich vor und warf mich zu den Fuͤßen
des Koͤnigs . Ich , ich that es , rief ich aus :

An deinem Sohn erfuͤlle deine Nache .

Marquis .
Ach! Woran mahnen Sie mich , Prinz !

Karlos ,

Sie ward ' s :

im
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im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes ,

das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand , ward ſie

auf Sklavenart an Deinem Karl vollzogen .

Ich ſah auf Dich und weinte nicht . Der

Schmerz

ſchlug meine Zaͤhne knirſchend an einander ;

ich weinte nicht . Mein koͤnigliches Blut

floß ſchaͤndlich unter unbarmherz ' gen Streichen ;

ich ſah ' auf Dich und weinte nicht — Den

Koͤnig

erbitterte des Knaben Heldenmuth .

Zwolf fuͤrchterliche Stunden zwang er mich ,

in einem todten Kerker ihn zu buͤßen.

So hoch kam mir der Eigenſinn zu ſtehn

von Rodrigo geliebt zu ſein . Du kamſt ;

lautweinend ſankſt Du mir zu Fuͤßen. Ja !

Ja , riefſt Du aus ; mein Stolz iſt uͤber⸗

wunden .

Ich will bezahlen , wenn Du Koͤnig biſt .

Marquis

reicht ihm die Hand .

Ich will es , Karl . Das kindiſche Geluͤbde

erneur ' ich jetzt als Mann . Ich will bezahlen .

Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht .

B 2 Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos .

Jetzt , jetzt,
O zoͤn' re nicht . Jetzt hat ſie ja geſchlagen .

Die Zeit iſt da , wo Du es loͤſen kannſt .
Ich brauche Liebe .

Marquis .

Liebe , beſter Kark ,

iſt ' s ja allein , worin mich Philipps Sohn

nicht uͤbertreffen ſoll .

Karlos .

Ein ſchreckliches

Geheimniß brennt auf meiner Bruſt . Es ſoll ,
es ſoll heraus . In Deinen blaſſen Mienen

will ich das Urtheil meines Todes leſen .

Hoͤr ' an — erſtarre — doch erwiedre nichts —

Ich liebe meine Mutter .

Marquis .
O

mein Gott !

Karlos .

Nein ! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich ' s
aus ,

ſprich , daß auf dieſem großen Rund der Erde

kein Elend an das meine graͤnze — ſprich —

Was Du mir ſagen kannſt , errath ' ich ſchon .

Der

R6E — — EEE



Erſter Akt . 21

Der Sohn liebt ſeine Mutter . Weltgebraͤuche ,
at . die Ordnung der Natur und Roms Geſetze

verdammen dieſe Leidenſchaft . Mein Anſpruch

ſtoßt fuͤrchterlich auf ineines Vaters Rechte .

Ich fuͤhl' s, und dennoch lieb ' ich. Dieſer Weg

fuͤhrt nur zu Wahnſinn oder Blutgeruͤſte .

„ Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft —

mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens —

das ſeh' ich ja , und dennoch lieb ' ich.

Marquis .

* Weiß
die Koͤniginn um dieſe Neigung ?

Karlos .

Konnt ' ich

mich ihr entdecken ? Sie iſt Philipps Frau
und Koͤniginn , und das iſt Span ' ſcher Boden .

Von meines Vaters Eiferſucht bewacht ,

von Etikette ringsum eingeſchloſſen ,
wie konnt ' ich ohne Zeugen mich ihr nahn ?

Acht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon ,

daß von der hohen Schule mich der Koͤnig
an ſeinen Hof zuruͤck berief — daß ich

ſie taͤglich anzuhö ' ren — anzuſtarren ,

verurtheilt bin , und wie das Grab zu ſchweigen ,
Acht hoͤllenbange Monde , Rodrigo ,

B 2 daß
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daß dieſes Feu ' r in meinem Buſen wuͤthet ,

daß tauſendmal ſich das enkſetzliche

Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet ,

doch ſcheu und feig zuruͤck zum Herzen kriecht ,
O Rodrigo — nur wen ' ge Augenblicke ,
nur ſo viel Zeit , als Menſchen noͤthig haben
mit Gott ſich zu vergleichen , ſchenke mir

allein mit ihr —

Marquis .

Ach ! Und Ihr Vater , Prinz —

Karlos .

Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen !

Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens ;
von meinem Vater ſprich mir nicht . Unheilbar ,

auf ewig riſſen zwiſchen mir und ihm

die demantſtarken Bande der Natur .

Marquis .

Sie haſſen Ihren Vater !

Karlos .

Nein ! Ach nein !

Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer
und Miſſethaͤters Bangigkeit ergreifen
bei den zwo fuͤrchterlichen Silben mich.

Kann
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Kann ich dafuͤr, wenn eine

Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen

der Liebe zarten Keim wüt —Sechs Jahre

hatt ' ich gelebt , als mir zum erſtenmal

der Fuͤrchterliche , der , wie ſie mir ſagten ,

mein Vater war , vor Augen kam . Es war

an einem Morgen , wo er ſteh ' nden Fu —= Ce

eſenvier Bluturtheile unterſchrieb . Nach d

ſah ich ihn nur , wenn mir fuͤr ein Vergehn

Beſtrafung angekündigt ward — O Gott !

hier fuͤhl' ich , daß ich bitter werde — Weg —

weg , weg von dieſer Stelle .

Marquis .

Nein , Sie ſollen ,

jetzt ſollen Sie Sich oͤffnen , Prinz . In Worten

erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen .

Karlos .

Oft hab ' ich mit mir ſelbſt gerungen , oft

um Mitternacht , wenn meine Wachen ſchliefen ,

mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild

der Hochgebenedeihten mich geworfen ,

ſie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne

Erhoͤrung ſtand ich auf . Ach Rodrigo !

enthuͤlle Du dieß wunderbare Naͤthſel

B34



Dom Karlos .

der Vorſicht mir — — Warum von tauſend

Baͤtern

iuſt eben dieſen Vater Mir ? Und Ihm

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Soͤhnen ?

Zwei unvertraͤglichereGegentheile

fand die Natur in ihrem Umkreis nicht .

Wie mochte ſie die beiden letzten Enden

des menſchlichen Geſchlechtes — Mich und

— —

durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen 2
Furchtbares Loos ! Warum mußt ' es geſchehn ?

Warum zwei Menſchen , die ſich ewig meiden ,

in Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen ?

Hier , Rodrigo , fiehſt Du zwei feindliche

Geſtirne , die im ganzen Lauf der Zeiten

ein einzigmal in ſcheitelrechter Bahn

zerſchmetternd ſich beruͤhren , dann auf immer

und ewig aus einander fliehn .

Marquis .

Mir ahndet

ein ungluͤcksvoller Augenblick .

Karlos .

Mir felbſt .

Wie Furien des Abgrunds folgen mir

die ſchauerlichſten Traͤume . Zweifelnd ringt

mein



Erſter Akt .

Geiſt mit graͤßlichen Entwuͤrfen ,
durch labirinthiſche Sophismen kriecht

mein guter

mein

vor e

O Rodrigo , wenn ich den Vater je
in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe ,
dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden .

ie in ihm verlernte ,
was wuͤrde mir der Koͤnig ſein ?

Wenn ich den V

Marquis

nach einem Stillſchweigen .

an meinen Karlos eine Bitte wagen ?
F 17

Was Sie auch Willens ſind zu thun —

heftig
—

ſo

auch Leidenſchaft Sie draͤngen mag , verſprechen
Sie , ohne Ihren Friun

Verſprechen Sie mir dieſes ?

Karlos .

id nichts zu beſchließen .

Alles , alles ,
was Delne Liebe mir gebeut . Ich werfe

mich ganz in Deine Ame .

Merquis .

Wie man ſagt
will der Monarch zu Stadt zuruͤcke kehren .

B 5 Di⸗
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26 Dom Karlos .

Die Zeit iſt kurz . Wenn Sie die Köͤniginn

geheim zu ſprechen wuͤnſchen, kann es nirgends

als in Aranjuez geſchehn . Die Stille

des Orts — des Landes ungezwungne Sitte

beguͤnſtigen —

Karlos .

Das war auch meine Hoffnung .

Doch ach ſie war vergebens !

Marq uis .

Nicht ſo ganz⸗

Ich gehe mich ſogleich ihr vorzuſtellen ,

wie ich auch ohne dieß gethan . Sie weiß ,

und Sie nur , das Geheimniß unſ ' rer Freund⸗

ſchaft .

ſie in Spanien dieſelbe noch ,
Cεε

die ſie vordem an

ſo find ' ich 8

auf ihren 15505 zu reden —

Hof geweſen ,
OOfferſſe herzigkeit , Ich komme

Goͤttlich! Goͤttlich!

Marquis .

Aus ihren Blicken ſprich ihr Herz . Kann ich

in dieſen Blicken Karlos Zoffnung leſen ,

find ' ich zu dieſer Unterroung ſie

geſtimmt — ſind ihre Dimen zu entfernen —

Kar⸗
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Erſter Akt .

Karlos .

Die meiſten ſind mir zugethan — Beſonders

die Mondekar hab ' ich durch ihren Sohn ,

der mir als Page dient , gewonnen . —

Marquis .

Deſto beſſer .

So ſind Sie in der Naͤhe, Prinz , ſogleich

auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen .

Karlos .

Das will ich — will ich —alſo eile nur .

Marquis .

Ja ! Aber welches Zeichen ? — Die Entfernung
iſt etwas groß , und naͤher ſich zu wagen

fuͤr beider Sicherheit nicht rathſam .

Karlos

nach einigem Beſinnen .

Wie ?

Wenn das gelaͤnge! — Ja — es muß —

es muß .

So eben , weiß ich , iſt die Zeit , wo ſie

den Garten zu beſuchen pflegt . Die Quellen

im ganzen Garten haͤngen mit dem Brunnen

der Nereiden , den Du vor dem Luſthaus

der Koͤniginn entdecken wirſt , zuſammen ,

Zum



28 Dom Karlos .

Zum Gluͤcke ſtehn jetzt alle ſtill . Wenn Di

ein Mittel findeſt , dieſe einzige

Fontaine zu eroͤffnen , ſpringen alle

Kaskaden in Aranjuez — und ich

weiß meine Loſung .

Marquis .

Gluͤcklicher Gedanke !

Ich will nun keinen Augenblick verlieren .

Dort alſo , Prinz , auf Wiederſehn .

Beide gehen ab zu verſchiednen Seiten .
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Erſter Akt .

Die Hofhaltung der Koͤniginn in

Aranjuez .

Eine einfache laͤndliche Gegend , von einer

Allee durchſchnitten , vom Landhauſe der

Koͤniginn begraͤnzt .

Dritter Auftritt .

Die Koͤniginn . Die Herzoginn von Oli⸗

varez . Die Prinzeſſinn von Eboli und

die Marquiſinn von Mondekar , welche die

Allee heraufkommen ,

Koͤniginn

zur Marquiſinn .

Sie will ich um mich haben , Mondekar .
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quaͤlen

mich ſchon den ganzen Morgen . Sehen Sie ,

kaum weiß ſie ihre Frende zu verbergen ,
weil ſie vom Lande Abſchied nimmt .

Eboli .

Ich will es

nicht laͤugnen, meine Koͤnlginn, daß ich
Madrid mit Freuden wieder ſehe.



Dom Karlos .

Mondekar .

Und Ihro Majeſtaͤt nicht auch ? Sie ſollten

ſo ungern von Aranjuez Sich trennen ?

Koͤniginn .

Von — — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens .

Hier bin ich wie in meiner Welt . Dieß Plaͤtzchen

hab ' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen .

Hier gruͤßt mich meine laͤndliche Natur ,

die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre .

Hier find ' ich meine Kinderſpiele wieder ,

und meines Frankreichs Luͤfte wehen hier .

Verargen Sie mir ' s nicht . Wir alle , glaub ' ich ,

ſind fuͤr das Vaterland parteliſch .

Mondekar .

man das in Frankreich auch ?

Eboli .

Wie einſam aber ,

wie todt und traurig iſt es hier ! Man glaubt

ſich in la Trappe .

Koͤniginn .
Das Gegentheil vielmehr .

Todt find ' ich es nur in Madrid, . — Doch was

ſpricht unſre Herzoginn dazu ?

Oli⸗



Olivarez .

Ich bin
der Meinung ,Ihro Majeſtaͤt , daß es

ſo Sitte war , den einen Monat hier ,

den andern in dem Pardo auszuhalten ,

den Winter in der Reſidenz , ſo lange

es Koͤnige in Spanien gegeben .

Koͤniginn .

Ja , Herzoginn , das wiſſen Sie , mit Ihnen

hab ' ich auf immer mich des Streits begeben .

Mondekar .

Und wie lebendig es mit naͤchſtem in

Madrid ſein wird . Zu einem Stiergefechte

wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet ,

und ein Auto da Fe hat man uns auch

verſprochen —

Koͤniginn .

Uns verſprochen ! Hoͤr' ich das

von meiner ſanften Mondekar ?

Mondekar .

Warum nicht ?

Es ſind ja Ketzer , die man brennen ſieht .

Koͤni⸗



Dom Karlos ,

Koniginn .

Ich hoffe meine Eboli denkt anders .

Eboli .

Ich ? — Ihro Majeſtaͤt , ich bitte ſehr ,

fuͤr keine ſchlecht ' re Chriſtinn mich zu halten ,

als die Marquiſinn Mondekar .

Koͤniginn .

Ach ! Ich

vergeſſe wo ich bin — Zu etwas anderm —

vom Lande , glaub ' ich , ſprachen wir . Der Monat

iſt , daͤucht mir , auch erſtaunlich ſchnell voruͤber.

Ich habe mir der Freude viel , ſehr viel ,

von dieſem Aufenthalt verſprochen , und

ich habe nicht gefunden , was ich hoffte .

Geht es mit jeder Hoffnung ſo ? Ich kann

den Wunſch nicht finden , der mir fehlgeſchlagen ,

Olivarez .

Prinzeſſinn Eboli , Sie haben uns

noch nicht geſagt , ob Gomez hoffen darf ?

Ob wir Sie bald als ſeine Braut begruͤßen?

Koͤniginn .

Ja ! Gut , daß Sie mich mahnen , Herzoginn.
zur Prinzeſſinn .

Man bittet mich bei Ihnen fuͤrzuſprechen ;

Wie
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Wfe aber kann ich das ? Der Mann , den ich
mit meiner Eboli belohne , muß

ein wuͤrd ' ger Mann ſein .

Olivarez .

Ihro Majeſtaͤt ,
das iſt er — ein ſehr wuͤrd' ger Mann — ein

Mann ,

den unſer gnaͤdigſter Monarch bekanntlich
mit ihrer koͤniglichen Gunſt beehren .

Koniginn .

Das wird den Mann ſehr gluͤcklich machen —

Doch

wir wollen wiſſen , ob er lieben kann ,

und Liebe kann verdienen . — Eboli ,

das frag ' ich Sie .

Eboli

ſteht ſtumm und verwirrt , die Augen zur Erde geſchla⸗

gen , endlich faͤllt ſie der Koͤniginn zu Fuͤßen.

Großmuͤth' ge Koͤniginn ,

erbarmen Sie Sich meiner . Laſſen Sie —

um Gottes willen , laſſen Sie mich nicht —

nicht aufgeopfert werden .

C Kd⸗



Dom Karlos .

Koͤniginn ,

Aufgeopfert ?
Ich brauche nichts mehr . Stehn Sie auf.

Es iſt

ein hartes Schickſal , aufgeopfert werden .

Ich glaube Ihnen . Stehn Sie auf . — Iſt es

ſchon lang ' , daß Sie den Grafen ausgeſchlagen ?5

Eboli aufſtehend .

O viele Monate . Prinz Karlos war

noch auf der hohen Schule . “

Koͤniginn

ſtutzt und ſieht ſie mit forſchenden Augen an .

Haben Sie

Sich auch gepruͤft , aus welchen Gruͤnden 2

Eboli

mit einiger Heſtigkeit .

Niemals
kann es geſchehen , meine Koͤniginn,
aus tauſend Gruͤnden niemals .

Koͤniginn ſehr eruſthaft .

Mehr als Einer iſt

zu viel . Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das

iſt mir genug . Nichts mehr davon .

2
EI
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Erſter Akt .

Zu den andern Damen .

Ich habe

ja die Infantinn heut noch nicht geſehen .

Marquiſinn , bringen Sie ſie mir , —

Olivarez

ſieht auf die Uhr .

Es iſt

noch nicht die Stunde , Ihro Majeſtaͤt —

Koͤniginn .

Noch nicht die Stunde , wo ich Mutter ſeyn

darf 2
DaDas iſt doch ſchlimm . Vergeſſen Sie es ja nicht ,
mich zu erinnern wenn ſie kommt .

Ein Page tritt anf und ſpricht leiſe mit der Oberhof⸗
melſterinn , welche ſich darauf zur Koͤniginn wendet .

Olivarez .

er Marquis
von Poſa , Ihro Majeſtaͤt —

Koͤniginn .

Von Poſa ?

Olivarez .
KC2 E. 9— 6. * 4 *Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden ,
uud wuͤnſcht die Gnade zu erhalten , Briefe

C 2 vonz



36 Dom Karlos .

von der Regentinn Mutter uͤbergeben

zu duͤrfen.

Koͤniginn .

Und das iſt erlaubt ?

Olivarez vedenklich —

In meiner Vorſchrift
iſt des beſondern Falles nicht gedacht ,

wenn ein Kaſtilian ' ſcher Grande Briefe

von einem fremden Hof der Koͤniginn
von Spanien in ihrem Garten

zu uͤberreichen kommt .

Koͤniginn .

So will ich denn auf meine

Gefahr es wagen —

Olivarez .

Wenigſtens erbitt ' ich
von Ihro Majeſtaͤt die Gnade mir ,

mich ſo lang ' zu entfernen —

Koͤniginn .

Halten Sie

das , wie Sie wollen , Herzoginn .

Die Oberhofmeiſterinn geht ab , und die Koͤniginn gibt
dem Pagen einen Wink , welcher ſogleich hingus geht .

Vier⸗
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Vierter Auftritt .

Koͤniginn . Prinzeſſinn von Eb oli . Mar⸗

guiſiun von Mondekar und Marquis von

Poſa .

Koͤniginn .

Ich heiße Sie

willkommen , Chevalier , auf Span ' ſchem Boden ,

Marquis .

Den ich noch nie mit ſo gerechtem Stolze

mein Vaterland genannt als jetzt —

Kdöniginn

zu den beiden Damen ,

Der Marquis

bon Poſa , der im Ritterſpiel zu Rheims

mit meinem Vater eine Lanze brach ,

und meine Farbe dreimal ſiegen machte —

Der erſte ſeiner Nation , der mich

den Ruhm empfinden lehrte , Koͤniginn

der Spanier zu ſein .

Zum Margquis ſich wendend .

Als wir im Louvre

zum letztenmal uns ſahen , Chevalier ,

da traͤumt ' es Ihnen wohl noch nicht , daß Sie

mein Gaſt ſein wuͤrden in Kaſtilien .

C3



38 Dom Karlos .

Marquis .

Nein , große Koͤniginn — denn damals traͤumte
mir nicht , daß Frankreich noch das Einzige
an uns verlieren wuͤrde , was wir ihm
beneidet hatten .

Kdöniginn .

Stolzer Spanier !
Das Einzige ? — Und das zu einer

vom Hauſe Valois ?

Tochter

Marquis .

Jetzt darf ich es

ja ſagen , Ihro Majeſtaͤt — denn jetzt
ſind Sie ja umſer .

Koͤniginn .

Ihre Reiſe , hoͤr' ich ,
hat auch durch Frankreich Sie gefuͤhrt — Was

bringen
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter

und meinen vielgeliebten Bruͤdern 2

Marquis

uͤberreicht ihr die Briefe ,

Die

Regentinn Mutter fand ich krank , geſchieden
von jeder andern Freude dieſer Welt ,

als
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Erſter Akt .

äls ihre koͤnigliche Tochter gluͤcklich

zu wiſſen auf dem Span ' ſchen Thron .

Königinn .

Muß ſie

es nicht ſein bei dem theuern Angedenken

ſo zaͤrtlicher Verwandten ? bei der ſuͤßen

Erinnerung an — — — Sie haben viele

Hofe

beſucht auf Ihren Reiſen , Chevalier ;
den halben Norden , leſ ' ich , durchgereiſt —

In London waren Sie ſehr lang ' .

Mondekar

mißt den Marquis mit großen Augen .

In London !

Eboli .

In London ! — Alſo hat der Chevalier
der Ketzer Koͤniginn geſehen ? — Wie

ſah ſie denn aus ?

Marquis .

So ſchoͤn beinahe , wie

Prinzeſſinn Eboli auf — einem Throne .

Eboli .

Schoͤn ! — Mondekar ?

C4



Dom Karlos .

Koͤniginn .

Und jetzt ſind Sie geſonnen
in Ihrem Vaterland Sich ſelbſt zu leben ?
Ein groͤß ' rer Fuͤrſt in Ihren ſtillen Mauern ,
als Koͤnig Philipp auf dem Thron — ein

Freier !
ein Philoſoph ! — Ich zweifle ſe
Sich werden koͤnnen in N

Man iſt ſe

hr , ob Sie

kadrid gefallen .
hr — — — ruhig in Madrid .

Marquis .

Und das
iſt mehr , als ſich das ganze uͤbrige
Europa zu erfreuen hat .

Koͤniginn .

So hoͤr⸗ ich.
Ich habe alle Haͤndel dieſer Erde

bis faſt auf die Erinnerung verlernt .

Was ich mir nimmer haͤtte traͤumen laſſen —
es iſt nichts leichter , find ' ich, nichts bequemer ,
als eine Königinn zu ſein ,

Marquis .

Gewiß ,
wenn man dazu geboren ward !



Erſter Akt .

Ködniginn
ien ſieht den Marquis feſt an.

hat Sie verdorben , Marquis . Kaum erkenn ' ich
iein den Philoſophen mehr , der unbeſtochen

und ohne Menſchenfurcht ſogar am Throne

die Wahrheit ſagt .

Marquis .

Vielmehr — es iſt die kuͤhnſte

Freimuͤthigkeit , da Wahrheit zu geſtehn ,

8 wo ſie gewiß kein Schmeichler wagen moͤchte,

Koͤniginn

zur Prinzeſſinn von Cboli .

Mir daͤucht , Prinzeſſinn Eboli , ich ſehe
dort eine Hyazinthe bluͤhen — Wollen

Sie mir ſie bringen ?

Die Prinzeſſinn geht nach den Platze . Die Koͤniginn
etwas leiſer zum Marquis .

Chevalier , ich muͤßte
mich ſehr betruͤgen, oder Ihre Ankunft

hat einen frohen Menſchen mehr gemacht
an dieſem Hof .

Marquis .
2
2 S. e einen

C 5 ſehr
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Dom Karlos .

ſehr traurigen gefunden — den auf dieſer Welt
nur etwas froͤhlich —

die Prinzeſſinn kommt mit der Blume zuruͤck.

Eboli .

Da der Chevalier
ſo viele Laͤnder hat geſehen , wird

er ohne Zweifel viel merkwuͤrdiges
uns zu erzaͤhlen wiſſen .

Marquis .

Allerdings.
Und Abenteuer ſuchen iſt bekanntlich
der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen
die Damen zu beſchuͤtzen .

Mondekar .

Gegen Rieſen .
Jetzt gibt es keine Rieſen mehr .

Marquis .

Gewalt
iſt fuͤr den Schwachen jederzeit ein Rieſe .

Koͤniginn .

Der Chevalier hat Recht . Es gibt noch Rieſen ,
doch keine Ritter gibt es mehr .

Marquis .

Noch juͤngſt,

auf
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auf meinem Ruͤckweg von Neapel , war

ich Zeuge einer ruͤhrenden Geſchichte ,

die mir der Freundſchaft heiliges Legat

zu meiner
11 gemacht — — — Wenn ich

nicht fuͤrchten muͤßte Ihre ? Mafeſtaͤt

durch die 2100 zu ermuͤden —

Koͤniginn .

Bleibt

mir eine Wahl ? Die Neugier der Prlnzeſſinn

laͤßt ſich nichts unterſchlagen . Nur zur Sache .

Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten .

Marquis .

Zwei edle Haͤuſer in Mirandola ,

der Eiferſucht , der langen Feindſchaft muͤde,

die von den Gibellinen und den Guelfen

Jahrhunderte ſchon fortgeerbt , beſchloſſen ,

durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich

in einem ew ' gen Frieden zu vereinen .

Des maͤchtigen Pietro Schweſterſohn ,

Fernando , und die goͤttliche Mathilde ,

Colonna ' s Tochter , waren auserſehn ,

Dieß ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen .

Nie hat zwo ſchoͤn ' re Herzen die Natur

gebildet fuͤr einander — nie die Welt ,

nie eine Wahl ſo gluͤcklich noch geprieſen



44 Dom Karlos .

Noch hatte ſeine liebenswuͤrd' ge Braut

Fernando nur im Bildniß angebetet —

wie zitterte Fernando wahr zu finden
was ſeine feurigſten Erwartungen
dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten !
In Padua , wo ſeine Studlen

ihn feſſelten , erwartete Fernando
es frohen Augenbllckes nur , der ihm

vergoͤnnen ſollte , zu Mathildens Fuͤßen
der Liebe erſte Huldigung zu ſtammeln .

Die Koͤniginn wird aufmerkſamer . Der Marquis
fährt nach einem kurzen Stilſchweigen fort , die Erzaͤh⸗
lung , ſo weit es die egenwart der Koͤniginn erlaubt ,
mehr an die Prinzeſſinn von Eboli gerichtet .

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand
Pietro ' s frei — Mit jugendlicher Glut

verſchlingt der Greis die Stimmen des Ge⸗

ruͤchtes,
das in den Ruhm Mathildens ſich ergoß.
Er kommt ! Er ſieht ! — Er liebt ! Die neue

Regung
erſtickt die leifre Stimme der Natur ,

Braut
und heiligt ſeinen Raub vor dem Altare .

der Oheim wirbt um ſeines Neffen

Koͤniginn .
Und was beſchließt Fernando ?
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Marquis .

Auf der Liebe Fluͤgeln,

des fuͤrchterlichen Wechſels unbewußt ,

eilt nach Mirandola der Trunkene .

Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß

die Thore — ein bachantiſches Getoͤn

von Reihen und von Pauken donnert ihm

aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen .

Er bebt die Stufen ſcheu hinauf , und ſieht

ſich unerkannt im lauten Hochzeitſaale ,

wo in der Gaͤſte taumelndem Gelag

Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite ,

ein Engel , den Fernando kennt , der ihm

in Traͤumen ſelbſt ſo glaͤnzend nie erſchienen .
Ein einz ' ger Blick zeigt ihm was er beſeſſen ,

zeigt ihm , was er auf immerdar verloren .

Eboli .

Ungluͤcklicher Fernando

Koͤniginn .

Die Geſchichte

iſt doch zu Ende , Chevalier ? — Sie muß

zu Ende ſeyn .

Marquis .

Noch nicht ganz .



Dom Karlos .

Koͤniginn .

Sagten Sie

uns nicht , Fernando ſei Ihr Freund geweſen ?

Marquis .

Ich habe keinen theurern .

Eboli .

Fahren Sle

doch fort in der Geſchichte , Chevalier .

Marquis .

Sie wird ſehr traurig — — — und das An⸗

gedenken

erneuert meinen Schmerz . Erlaſſen Sie

mir den Beſchluß —

Ein allgemeines Stillſchweigen .

Koͤniginn

wendet ſich zur Prinzeſſinn von Ebolt

Nun wird mir endlich doch
vergoͤnnt ſein , meine Tochter zu umarmen . —

Prinzeſſinn , bringen Sie ſie mir .

Dieſe entfernt ſich. Der Marquis winkt einem

Pagen , der ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich ver⸗
ſchwindet . Die Koͤniginn erbricht die Briefe , die der

Marquis ihr gegeben , und ſcheint uͤberraſcht zu werben⸗

35
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3 SrErſter Akt . 47

In dieſer Zeit ſpricht der Marquis geheim und ſehr an⸗

ie gelegentlich mit der Marquiſinn von Mondekar . — Die

Koͤniginn hat die Briefe geleſen , und wendet ſich mit

einem ausforſchenden Blicke zum Marquis .

Sie haben

uns von Mathilden nichts geſagt ? Vielleicht

weiß ſie es nicht , wie viel Fernando leidet ?

Marquis .

Mathildens Herz . hat niemand noch ergruͤn⸗

An⸗ det —

Doch große Seelen dulden ſtill .

Kdoͤniginn .

Sie ſehen
Sich um ? Wen ſuchen Ihre Augen ?

Marquis .

Eben

ch erinnr ' ich mich , wie gluͤcklich ein Gewiſſer ,

den ich nicht nennen darf , an meinem Platze
ſein muͤßte.

5 Königinn .

er⸗ Weſſen Schubd iſt es , daß e⸗

er es nicht iſtꝰ

Mar⸗



Dom Karlos .

Marquis

lebhaft einfallend .

Wie ? Darf ich mich unterſtehen

dieß zu erklaͤren wle ich will ? — Er würde

Vergebung finden , wenn er jetzt erſchiene ?

Koͤniginn erſchrocken .

etzt ? Jetzt ? Was meinen Sie damit ?

Marquis .

irfte hoffen — Duͤrft ' er ?

Koͤniginn

mit wachſender Verwirrung .

Sie erſchrecken

Aich, Chevalier — Er wird doch nicht —

Marquis .

Hier iſt er ſchon ,



ken

Zu welcher Kuͤhnheit

Die Koͤniginn . Dom Karlos

treten nach dem Hintergrunde z

vor der Koͤniginn nieberg

er endlich da der Augenblick ,
und Karl darf dieſe theure Hand be ruͤhren !
O heller Punkt in meinem Lebenslauf —

Koͤnig inn .E

W ere 1

Fiii Sor Kf
Hof iſt in der Naͤlhe .

Ich ſteh ' nicht

Auf gieſem Platz will ich

ewig knien .

in dieſer Stellung angew

Koͤniginn .

Raſender ! n

fuͤhrt Sie meine Gnade 2
D

kauis von Poſa undbie Marguiſinn von Monbekat
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Dom Karlos .

Wie ? Wiſſen Sie , daß es die Koͤniginn,

daß es die Mutter iſt , an die ſich dieſe

verweg ' ne Sprache richtet ? Wiſſen Sie ,

daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle

dem Koͤnige —

Karlos .

Und daß ich ſterben muß .

Man reiße mich von hier auf ' s Blutgeruͤſte ;

ein Augenblick gelebt im Paradieſe

wird nicht zu theuer mit dem Tod gebuͤßt.

Koͤnig inn .

Und Ihre Koͤniginn ?

Karlos ſteht auf .

Gott ! Gott ! ich gehe —

Ich will Sie ja verlaſſen . — Muß ich nicht ,

wenn Sie es alſo fodern ? — Mutter ! Mutter !

wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir . Ein Wink ,

ein halber Blick , — ein Laut aus Ihrem Munde

wirft zwiſchen Hoͤll' und Himmel mich herum ,

gebietet mir zu ſein und zu vergehen .

Was wollen Sie daß noch geſchehen ſoll ?

Was unter dieſer Sonne kann es geben ,

das ich nicht hinzuopfern eilen will ,

wenn Sie es wuͤnſchen ?



Erſter Akt .

Koͤniginn .

Fliehen Sie⸗

Karlos .

O Gott !

Koͤniginn .

muß . Das einz ' ge, Karl , warum ich Sie mit Thraͤnen

; beſchwore — Fliehen Sie ! — eh' meine

Damen —

eh' meine Pagen , — meine Kerkermeiſter —

in dieſer heft ' gen Wallung Sie und mich

beiſammen finden , und die große Zeitung
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch ?

3
Noch zweifeln Sie und ſtehen unentſchloſſen ? —

bt ,
Ungluͤcklicher ! Wohlan ſo bleibe denn

itter !
uns beide zu verderben .

nk , Karlos .

kunde
Ich erwarte

im , mein Schickſal — es ſei Leben oder Tod .

Hab ' ich umſonſt durch jedes Hinderniß
und jedes Labirinth der Etikette

und alle Minotauren mich gerungen ?
Wie ? Hab ' ich darum meine Hoffnungen
auf dieſen einz ' gen Augenblick verwieſen ,

Kö⸗ D 2



82 Dom Karlos —

der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt ,

daß falſche Schrecken mich am Ziele taͤuſchten ?

Nein Koͤniginn ! Die Welt kann hundertmaͤl ,

kann tauſendmal um ihre Pole treiben ,

eh' dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt .

Koͤniginn .

Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder .

Ingluͤcklicher ! Was wollen Sie von mir ?

Karlos .

O Königinn , daß ich gerungen habe ,

gerungen wie kein Sterblicher noch rang ,

iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn ! Umſonſt !

Hin iſt mein Heldenmuth . Ich unterliege .

Koͤniginn .

Nichts mehr davon — Um meiner Ruhe wil⸗

len —

Karlos .

Nein ! Ich will reden ! Mein gerechter Schmerz

erleichtert ſich in wuͤthender Ergießung .

Sie waren mein — im Angeſicht der Welt

mir zugeſprochen von zwei großen Thronen ,

mir zuerkannt von Himmel und Natur ,

und Philipp , Philipp hat mir Sie geſtohlen —

Kd⸗
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r Akt .

Königinn .

Es iſt Ihr Vater . “

Karlos .

Ihr Gemahl .

Koͤniginn .

Der Ihnen

rößte Reich der Welt zum Erbe gibt .

Karlos .

Und Sie zur Mutter —

Koͤniginn .

Großer Gott ! Sie raſen —

Karlos .

Und weiß er auch wie reich er iſt ? Hat er

ein fuͤhlend Hekz , das Ihrige zu ſchaͤtzen?
ι＋Ich will nicht klagen . Gr oße Vorſehung ,

ich will es dir vergeben — will vergeſſen ,

wie unausſprechlich gluͤck* lich Ich mit ihr

geworden waͤre — wenn nur Er es iſt .

Er iſt ' s nicht — Hor ' es , große Vorſehung !

So frevelhaft verhoͤhnt er deine Gabe !

iſt es nicht — Das , das iſt Hoͤllenqual !Er

Er iſt es nicht und wird es niemals werden .

Du nahmſt mir meinen Himmel nur um ihn

in Koͤnig Philipps Armen zu vertilgen .

D 2
23 Koͤni⸗



Dom Karlos .

Koͤniginn .
Abſcheulicher Gedanke !

Rarlos .

O ich weiß ,
wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß ,
wie Philipp lieben kann und wie er freite —

Allmaͤchtige Natur — ein ſolch Geſchoͤpf
wie in Jahrtauſenden dir keines noch

gelungen iſt , wie in Jahrtauſenden
dir keines mehr gelingen wird — und jetzt
jetzt — jetzt — errdͤthe fuͤr dich ſelbſt , Natur —

zum Unterpfand zerbrechlicher Vertraͤge —

fuͤr einen Frleden ſchaͤndlich hingeopfert —

im Kablnet und bei verſchloßnen Thuͤren

durch einen Tiſch von Raͤthen und Praͤlaten
zu ſeiner Ranggehuͤlfinn ausgewuͤrfelt

auf Kraͤmerart gefeilſcht , und dann dem Kaͤufer
nach abgeſchloßnem Handel ausgeliefert .
So freien Koͤnige !

Königinn .

O ſtill davon .

Karlos .

Wer ſind Sie denn in dieſem Reich ? Laß
hoͤren.

Regen⸗
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Erſter Akt . 55

Regentinn etwa ? Nimmermehr ! Wie koͤnnten ,

wo Sie Regentinn ſind , die Alba wuͤrgen ?

Wie koͤnnte Flandern fuͤr den Glauben bluten ?

Wie , oder ſind Sie Philipps Frau ? Un⸗

moͤglich !

Ich kann ' s nicht glauben . Eine Frau beſitzt

des Mannes Herz — und wem gehöoͤrt das

ſeine ?

Und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit,

die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte ,

dem Zepter ab und ſeinen grauen Haaren ?

Kdoniginn .

Wer machte Sie ſo ſtolz dieß zu behaupten ?

Wer ſagte Ihnen , daß an Philipps Seite

mein Loos beweinenswuͤrdig ſel ?

Karlos .

Mein Herz ,

das feurig fuͤhlt wie es an meiner Seite

beneidenswuͤrdig waͤre .

Koͤniginn .

Eitler Mann !

Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte ?

Wenn Philipps ehrerblet ' ge Zaͤrtlichkeit
und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache

weit inniger als ſeines ſtolzen Sohns

D 4



56 Dom Karlos . “
verwegene Beredſamkeit mich ruͤhrten ?
Wenn eines Greiſen uͤberlegte Achtung —

Karlos .

Das iſt was anders — Dann —ja dann Ver⸗

gebung .
Ich wußt ' es nicht — Das wußt ' ich nicht ,

daß Sie
den Köͤnig lieben .

Köͤniginn .

Dieſes ſtolze Lachen
verſteh ' ich — Nein . Ich lieb⸗ ihn nicht —

Doch ihn

mein Wunſch und mein Vergnuͤgen40
zu ehren iſt

Karlos
Sie haben nie geliebt ?*

8

Koͤniginn .

Seltſame Frage !

Karlos .
Stie haben nie geliebt ?

Koniginn .

cIch liebe nicht mehr .

Karlos .

Herz ? Weil es Ihr Eid verbletet ?

Kdni⸗

Weil es Ihr .



Erſter Akt .

Koͤniginn .

Verlaſſen Sie mich , Prinz , und kommen Ste

zu keiner ſolchen Unterredung wieder .

Karlos .

Weil es Ihr Eid ? Weil es Ihr Herz verbietet ?

Koͤniginn .
Weil meine Pfllicht — — — ungluͤcklicher ,

wozu

die traurige Zergliederung des SSchickſals ,
chen dem Sie und ich gehorchen muͤſſen?

—
Kaärlos .

Muͤſſen?
zen , Gehorchen muͤſſen?

Koͤniginn .

Wie ? Was wollen Si
mit dieſem feierlichen Ton ?

Karlos .

So viel ,

daß Karlos nicht geſonnen iſt , zu muͤſſen ,
wo er zu wollen hat ? Daß Karlos nicht
geſonnen iſt , der Ungluͤckſeligſte
in dieſem Reich zu bleiben , wenn es ihm ]
nichts als den Umſtn rz der Geſetze koſtet ,
der Glücklichſte zu ſein .

D 5



Dom Karlos .

Koͤniginn .

Verſteh ' ich Sie ?
Sie hoffen noch ? Sie wagen es , zu hoffen ,
wo alles , alles ſchon verloren iſt

Karlos .

Ich gebe nichts verloren als die Todten .

Koͤniginn .

h, auf Ihre Mutter hoffen Sie ? —

Sie ſieht ihn lange und durchdringend an — dann mit
8Wuͤrde und Ernſt .

Warum nicht 2 O ! Der neu erwaͤhlte Koͤnig
fann mehr als das — kann die Verordnungen
des Abgeſchied ' nen durch das Feu ' r vertilgen ,
kann ſeine Bi Fln

durch ein Edikt bei Straug und Schwert ver —

bieten —

aufbauen was der Sel ' ge niederriß ,
und ſchleifen was er baute — kann ſogar —

wer hindert ihn ? — die Mumie des Todten

Karlos iſt in großer Bewegung .
aus ihrer Ruhe zu Eſkurial

hervor an ' s Licht der Sonne reißen , ſeinen
entweihten Staub in die vier Winde ſtreun ,
und dann zuletzt , um wuͤrdig zu vollenden —

Kar⸗



nit

Erſter Akt .

Karlos .

Um Gottes willen , reden Sie nicht aus .

Koͤniginn .

Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen .

Karlos .

Verfluchter Sohn !

Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos .

Ja es iſt aus . Jetzt iſt
es aus — Ich fuͤhle klar und helle , was

mir ewig , ewig dunkel bleiben ſollte .

Sie ſind fuͤr mich dahin — dahin — dahin —

auf immerdar ! — Jetzt iſt der Wurf gefallen .
Sie ſind fuͤr mich verloren . — O in dieſem
Gefuͤhl liegt Hoͤlle! Hoͤlle liegt im andern ,

Sie zu beſitzen . — Weh ! Ich faß ' es nicht ,
und meine Nerven fangen an zu reißen .

Koͤniginn .

Beklagenswerther , theurer Karl ! Ich fuͤhle —

ganz fuͤhl' ich ſie , die namenloſe Pein ,

die jetzt in Ihrem Buſen tobt . Unendlich

wie Ihre Liebe iſt Ihr Schmerz . Unendlich
wie er iſt auch der Ruhm ihn zu beſiegen .

Erringen Sie ihn , junger Held . Der Preis
iſt dieſes hohen , ſtarken Kaͤmipfers werth ,



Karlos

des Juͤnglings werth , durch deſſen Herz die 2

gend

ſo vieler koͤniglichen Ahnen rollt .

Ermannen Sie Sich , edler Prinz . — Der Enkel
des großen Karls faͤngt friſch zu ringen an ,
wol andrer Menſchen Kinder muthlos enden .

Karlos .

Zu ſpaͤt! O Gott ! Es iſt zu ſpaͤt

[ Adöniginn .

2* —2＋

Ein Mann

zu ſein ? O Karl ! Wie groß wird unſ ' re Tu⸗

gend ,
wenn unſer Herz bei ihrer Uebung bricht !
Hoch ſtellte Sie die Vorſicht — hoͤher, Prinz ,
als Millionen Ihrer andern Bruͤder .

Parteilich gab ſie ihrem Liebling , was

ſie andern nahm , und Millionen fragen :

— — der im Mutterleibe ſchon
mehr als wir andern Sterblichen zu gelten ?
W517retten Sie des Himmels Bi lligkeit!
verdienen Sie , der Welt voran zu gehen ,
und opfern Sie was keiner opferte .

Karlos .

Das kann ich auch . — Sie zu erkaͤmpfen hab⸗
ich Rieſenkraft ; Sie zu verlieren keine.

Koͤni⸗

4
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Erſter Akt . 61

Koͤniginn .

Geſtehen Sie es , Karlos — Trotz iſt es

und Bitterkeit und Stolz , was Ihre Wuͤnſche

ſo wuͤthend nach der Mutter zieht . Die Liebe ,

das Herz , das Sie verſchwenderiſch mir opfern ,

gehoört den Welten an , die Sie dereinſt

regieren ſollen . Sehen Sie , Sie praſſen

von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut .

Die Liebe iſt Ihr großes Amt . Bis jetzt

verirrte ſie zur Mutter . — Bringen Sie ,

o bringen Sie ſie Ihren kuͤnft ' gen Reichen

und fühlen Sie , ſtatt Dolchen des Gewiſſens ,
die Wolluſt Gott zu ſein . Eliſabeth

war Ihre erſte Liebe . Ihre zwote

ſei Spanien . Wie gerne , guter Karl ,

will ich der beſſeren Geliebten weichen .

Karlos

wirft ſich , von Empfindung uͤberwaͤltigt , zr

Wie groß ſind Sie , o

was Sie verlangen , will ich thun ! — auch

und wenn Sie wollen , nimmer ſelig ſein .

Er ſteht auf .

Hier ſteh ' ich in der Allmacht und ſchwoͤre ,

und ſchwoͤre Ihnen , ſchwoͤre ewiges —



62 Dom Kaͤrlos .
O Himmel ! Nein ! Nur ewiges Ve

doch ewiges Vergeſſen nicht .

rſtummen ,

Koͤniginn .

Wie koͤnnt ' ich
von Karlos fordern , was ich ſelbſt zu leiſten
nicht Willens bin .

Marquis

eilt aus der Allee .

Der Koͤnig !

Koͤnig inn .

Gott !

Marquis .

Hinweg !
Hinweg aus dieſer Gegend , Prinz !

Koͤniginn.
Sein Argwohn

iſt fuͤrchterlich, erblickt er Sie —

Karlos .

Ich bleibe !
Er oder Ich — wer hat das Recht zu ſtehen ?
In dieſer Laune will ich ihn drum fragen 2

Koͤnig inn .
Und wer wird denn das Opfer ſein 2

N



ich

Erſter Akt .

Karlos

zieht den Marquis am Arme .

Fort ! Fort !
Komm Rodrligo .

Er geht und kommt noch einmal zurüͤck.

Was darf ich mit mir nehmen 2

Köͤniginn .

Die Freundſchaft Ihrer Mutter .

Karlos .

Freundſchaft ! Mutter !

Koͤniginn .
Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden .

Sie gibt ihm einige Briefe .

Karlos .

Ha ! Ich verſte he .

Er und der Marquis gehen ab. Die Koͤniginn
ſieht ſich unruhig nach ihren Damen um , welche ſich
nirgends erblicken laſſen . Wie ſie nach dem Hintergrun⸗
de zuruͤck gehen will , erſcheint der Koͤnig.



Dom Karlos .

Sechſter Auftritt .

Koͤuig . Koͤniginn . Herzog Alba . Graf
Lerma . Domingo . Einige Damen und Gran⸗

den , welche in der Entfernung zuruͤck bleiben .

König

Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen ?

Koͤniginn .

Mein gnaͤdigſter Gemahl — —

Kon ig.

Und was iſt das ?

Sie ſcheinen ganz verwirrt , Madam — Wie

Feuer

brennt Ihr Geſicht — Es iſt nicht wie es ſollte —

Warum allein ? Wo bleiben Ihre Damen ?

zum G

Von dieſem unverzeihlichen Verſehn

ſoll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben .

Wer hat das Hofamt bei der Koͤniginn ?

Wen traf der Rang ſie heute zu bedienen ?



ng.
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Erſter Akt . 65

Königinn .

O zuͤrnen Sie nicht mein Gemahl —ich ſelbſt ,

ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß

entfernte ſich die Fuͤrſtinn Eboli ,

Koͤnig .

Auf Ihr Geheiß ?

Koͤniginn .

Die Kammerfrau zu rufen ,

weil ich nach det Infantinn mich geſehnt .

Koͤnig .

Und darum die Begleitung weggeſchickt ?

Seltſam , bei Gott ! Fuͤr' s kuͤnftige , Madam ,

verſchonen Sie mein Reich mit der Satlre ,

daß Philipps Frau , will ſie ihr Kind umarmen ,

es ſo erwarten ſoll . — Kaſtilien

iſt hoffentlich an Menſchen reich genug ,

die Koͤniginn mit Frauen zu verſorgen .

Doch dieß entſchuldigt nur die erſte Dame ;

wo war die zwote ?

Mondekar

welche indeſſen zuruͤckgekommen iſt und ſich unter die

uͤbrigen Damen gemiſcht hat , tritt hervor .

Ihro Majeſtaͤt ,

ich faͤhle daß ich ſtrafbar bin —

E Koͤnig .

——————————



eran eK 7vergoͤnn ' ich Ihnen zeh

fern von Mad

Ffe NN rqu iſinn

Allgemeines Stillſch weigen .

AFürt anf die 4
ſtuͤrzt auf die Kont

drid daruͤber nack

on eenJahre

tritt mit weinenden Augen zuruͤck,
87le Umſtehenden ſehen be⸗

Koͤniginn .

Marquiſinn , wen beweinen Sie ?

eoͤnigskrone dieſes

ich ſelber nie gegriffen

zum mindeſt en vor dem

Gibt ' s ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich

das vor Gnicht Monarchentdͤchter fodert ?
1Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens

Schuͤtzt ſie ein Zeuge m

Und jetzt Vergebung ,

es nicht gewohnt , die mir mit Freude dienten ,

Sie nimmt ihren Guͤrtel ab und überre

der 3Ne

Den Koͤnig haben Sie 5 —nicht mich —

in Thraͤnen zu entlaſſen — — Mondekar !

ich
Gefehlt , mein gnaͤdigſter Gemahl , ſo ſollte

Reie

habe , mich

Errbthen ſchuͤtzen.

h ,

ehr als ihre Tugend ? —

mein Gemahl — Ich bin 0

——

ht ihn 3＋

rquiſinn ,

drum
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Erſter Akt . 67

drum nehmen Sie dieß Denkmahl meiner Gnade

und dieſer Stunde . — Meiden Sie das Reich —

Sie haben nur in Spanien geſuͤndigt ;

in meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thraͤnen

mit Freuden ab — — — O muß mich ' s ewig

mahnen !

Sie lehnt ſich an die Oberhofmeiſterinn , und bedeckt

das Geſicht .

In meinem Frankreich war ' s doch anders ,

König

in einiger Bewegung .

Iſt ' s moͤglich ? Wie Eliſabeth ? — O Himmel !

hat es noch dahin kommen muͤſſen ? — Konnte

ein Vorwurf meiner Liebe Sie betruͤben ?

ein Wort betruͤben , das die zaͤrtlichſte

Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte ?

Er wendet ſich gegen die Grandeßza .

Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns !

Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder ,

ich haͤtte denn am Abend jedes Tags

berechnet , wie die Herzen meiner Voͤlker

in meinen fernſten Himmelsſtrichen ſchlagen —

und ſollt ' ich aͤngſtlicher fuͤr meinen Thron ,

als fuͤr die Gattinn meines Herzens behen ? —

*0 2 Fuͤr



68 Dum Karlos . “

Fuͤr meine Volker kann=mein Schwert mir

haften
und — Herzog Alba : dieſes Auge nur

fuͤr meines Weibes Liebe .

Koͤniginn .

Wenn ich Sie

beleidigt habe , mein Gemahl — —

Koͤnig .

Ich heiße
der reichſte Mann in der getauften Welt ;
die Sonne geht in meinem Staat nicht unter

doch alles das beſaß ein andrer ſchon ,
wird nach mir mancher andre noch beſitzen .
Das iſt mein eigen . Was der Koͤnig hat ,
gehoͤrt dem Gluͤck — Eliſabeth dem Philipp .
Hier iſt die Stelle , wo ich ſterblich bin .

Koͤniginn .
Sire — dieſe Zweiſel — ſie erſchrecken

mich —

Sie fuͤrchten? 8

Koͤnig .

Dieſes graue Haar doch nicht ?

Wenn ich einmal zu fuͤrchten angefangen ,
hab ' ich zu fuͤchten aufgehört . — — Ich zaͤhle

die



mix

ken

t ?

Erſter Akt .

die Großen meines Hofs —der erſte fehlt .

Wo iſt Dom Karlos , mein Infant ?

Niemand antwortet .

Der Knabe ,

Dom Karl , faͤngt an mir fuͤrchterlich zu werden .

Er meidet meine Gegenwart ſeitdem

er von Alkala ' s hoher Schule kam .

Sein Blut iſt heiß — warum ſein Blick ſo

kalt ?

ſo abgemeſſen feſtlich ſein Betragen 2!

Ich hoͤre keine Klagen mehr — Wie kommt das ?

Das , Herzog , das iſt irgend ein Komet ,

der meinem Horizont ſich ſchrecklich naͤhert .

Ich fuͤrchte ſeine Nachbarſchaft — Seid

wachſam .

Seid wachſam , ſag ' ich noch einmal . Der Erbe

ſo vieler Kronen zaͤhlt die Aderſchlaͤge

des Vaters ungeduldig nach . Der Kitzel

Gott gleich zu werden , heckte Teufel aus .

Seid wachſam . Ich empfehl ' es Euch .

Alba .

Ich bin ' s .

So lang ' ein Herz an dieſen Panzer ſchlaͤgt ,

mag ſich Dom Philipp ruhig ſchlafen legen .

E 3 Wie



70 Dom Karlos .*

Wie Gottes Cherub vor dem Paradies ,
ſteht Herzog Alba vor dem Thron .

Lerma .

dem welſeſten der Koͤnige in Demuth
zu widerſprechen wagen ? — Allzutief
verehr ' ich meines Koͤnigs Majeſtaͤt ,
als ſeinen Sohn ſo raſch und ſtren g zu richt
Ich fuͤrchte viel von Ka

en .

rlos heißem Blut ,
doch nichts von ſeinem Herzen .

Koͤnig .

Graf von Lerma ,
Ihr redet aut den Vater zu beſtechen :
des Koͤnigs Stuͤt tze wird der Herzog ſein .
Doch morgen mehr .

Er wendet ſich gegen ſein Gefolge .

Jetzt efl' ich nach Madrid⸗
Mich ruft mein koͤnigliches Amt , Die Peſt

der Ketzerei ſteckt meine Volker an ,
der Aufruhr waͤchſt in meinen Niederlanden .
Es iſt die hoͤchſte Zeit . Ein ſchauerndes
Exempel ſoll die Irrenden bekehren .
Den großen Eid , den alle Koͤnige
der Chriſtenheit geloben , loſ' ich morgen .



a ,

b.

Erſter Akt . 7¹

piel ſein ;Dieß Blutgericht ſoll ohne Be

mein ganzer Hof iſt feierlich geladen.

Der Koͤniginn den Arin reich

Und Sie begleiten mich .

Königinn .

Barmherzigkeit !

Ich bin ein Weib — ein weiches Weib — ein

Menſe h —

Konig .

eine Chriſtinn , hoff ' ich — Kommen Sie ,

es zu beweiſen .

Er fuͤhrt ſie hinweg , die uͤbrigen folgen ,

Siebenter Auftritt .

Dom Karlos mit Briefen in der Hand ,

Marquis von Poſa , kommen von der entge⸗

gen geſetzten Seſte .

Karlos .

Sage mir nichts mehr .

Ich bin
hlſchloffen

Flandern ſei gerettet .

Sie will es: das iſt mir genug .

E 4
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72 Dom Karlos .

Marquis ,

Auch iſt
kein Augenblick mehr zu verlieren . Herzog
von Alba , ſagt man , iſt im Kabinet

bereits zum Gouverneur ernannt .

Karlos ,

Ernannt !
Doch noch nicht abgegangen ? — Morgen alſo
verlang ' ich Andienz bei meinem Vater .
Ich fodre dieſes Amt fuͤr mich . Es iſt
die erſte Bitte , die ich an ihn wage ,
Er kann mir ſie nicht weigern . Lange ſchon
ſieht er mich ungern in Madrid . Welch ein
willkomm ' ner Vorwand mich entfernt zu halten !
Und — ſoll ich Dir ' s geſtehen , Rodrigo ? —
ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir ,
von Angeſicht zu Angeſicht mit ihm
in ſeiner Gunſt mich wieder herzuſtellen .
Er hat noch nie die Stimme der Natur

gehoͤrt — Laß mich verſuchen , Rodrigo ,
was ſie auf meinen Lippen wird vermoͤgen!

Marquis .
Jetzt endlich hoͤr' ich meinen Karlos wieder !
Jetzt ſind Sie wieder ganz Sie ſelbſt .

Kar⸗



iſt,

nt !

n !

Erſter Akt .

Ka * lo 8.

Ich fuͤhle
in jeder Ader Gottheit — So viel konnte

der Anblick melner Koͤnlginn.

Achter Auftritt .

Graf Lerma . Die Vorigen .

Lerma .

So eben

hat der Monarch Aranjuez verlaſſen .

Ich habe den Befehl —

Karlos .

Schon gut , Graf Lerma .

Ich treffe mit dem Koͤnig ein .

Marquis

macht Miene ſich zu entfernen . Mit einigem Zeremoniell .

Sonſt haben

mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ?

Karlos .

Nichts , Chevalier . Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck

E 5 zu



74 Dom Karlos .

zu Ihrer Ankunft in Madrid . werden

noch mehreres von Flandern mir

9
Zu Lerma , welcher noch wartet .

Fof Loen 4 7Graf Lerma geht ab.

N eunter Auftritt .

7 „8 3 Der 9 1112Dom Karlos . Der Marquis .

Ich habe Dich verſtanden ,

Ich danke Dir — Doch dieſen Zwang ent⸗

ſchſd uldigt

nur eines Dritten Gegenwart . Sind wir

nicht Bruͤder ? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges

ſei kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen !

Berede Dich , wir beide haͤtten uns

auf einem Ball mit Masken eingefunden ,

in Sklavenkleider Du , und ich aus Laune

in einen Purpur eingemummt . So lange

der Faſching waͤhrt , verehren wir die Luͤge

Rauſch des Hänfene nicht zu ſtoͤren.

Doch



druͤckſtDu

und wir verſtehen

Doch wird er nie

auch ſeiner ſo gew ingen

Waieit in tegtlen 2
der unumſchraͤnkten Majeſtaͤt zu trotzen ?

Noch iſt ein großer Tag — lein Tag —

wo dieſer Heldenſinn — ich will Sie mahnen —

in einer ſchweren Probe ſinken wird .

Dom Philipp ſtirbt . Karl erbt das groͤßte Reich

der Chriſtenheit — Ein ungeheurer Spalt

reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los ,

und Gott iſt heut , wer geſtern Menſch noch war .

Jetzt hat er keine Schwaͤchen mehr . Die Pflichten

der Ewigkeit verſtummen ihm . Die

*＋— noch heut ein gro ßes

verkauft ſich ſelbſt 115 kriecht um ihren Goͤtzen.

Sein Mitgefuͤhl loͤſcht mit dem Leiden aus ,

in Wolluͤſten ermattet ſeiue Tugend ,

fuͤr ſeine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold ,

fuͤr ſeine Laſter zieht ſein Hof ihm Teufel .

Er ſchlaͤft beranſcht in dieſem Himmel ein ,

den ſeine Sklaven liſtig um ihn ſchufen .

Lang ' ,



rrr

Dom Karlos .

Lang ' , wie ſein Traum , waͤhrt ſeine Gottheit —

Wehe
dem Raſenden , der ihn mitleidig weckte .
Was aber wuͤrde Rodrigo ? — Die Freundſchaft
iſt wahr und kuͤhn — Die kranke Majeſtaͤt
haͤlt ihren fuͤrchterlichen Strahl nicht aus .
Den Stolz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dul⸗

den ,
ich nicht den Trotz des Fuͤrſten.

Karlos .

Wahr und ſchrecklich
iſt Dein Gemaͤhlde von Monarchen . Ja ,
ich glaube Dir — Doch nur die Wolluſt ſchloß
dem Laſter ihre Herzen auf . — — Ich bin

noch rein — ein drei und
zwanzigjaͤhr' ger Juͤngling .

Was vor mir Tauſende gewiſſenlos
in ſchwelgenden Umarmungen verpraßten ,
des Geiſtes beſte Haͤlfte, Maͤnnerkraft ,
hab ' ich dem kuͤnft ' gen Herrſcher aufgehoben .
Der Wolluſt Pfeil zerbrach an dieſer Bruſt
lang ' , ehe noch Eliſabeth hier herrſchte.
Ob ich ihn jetzt noch fuͤrchten werde ? — Sprich !
Was koͤnnte Dich aus meinem Herzen draͤngen ,
wenn es nicht Weiber thun ?

Mar⸗



FFEPE

Erſter Akt .

Marquis .

Ich ſelbſt . Koͤnnt ' ich

ſo innig Sie noch lieben , Karl , wenn ich

Sie fuͤrchten muͤßte.

Karlos .

Das wird nie geſchehen .

Bedarfſt Du meiner ? Haſt Du Leidenſchaften ,
die von dem Throne betteln ? Reitzt Dich

Gold ?

Du biſt ein reich ' rer Unterthan , als ich

ein Koͤnig je ſein werde — Geitzeſt Du

nach Ehre ? Schon als Juͤngling hatteſt Du

ihr Maß erſchoͤpft — Du haſt ſie ausge⸗

ſchlagen .

Wer von uns wird der Glaͤubiger des andern ,

und wer der Schuldner ſein ? — Du ſchweigſt ?

Du zitterſt

vor der Verſuchung ? Nicht gewiſſer biſt
Du Deiner ſelbſt ?

Marquis .

Wohlan , Ich weiche.

Hier meine Hand .

Karlos .

Der Meinige ?



Dom Karlos .

Marquis .

eW gAu

und in des Worts verwegenſter Bedeutung .

Karlos ,

So treu und warm , wie heute dem Infanten ,

auch dermaleinſt dem Koͤnig zugethan ?

Marquis .

Das ſchwoͤr' ich Ihnen .

Karlos .

Dann auch , wenn der Wurm

der Schmeichelei mein unbewachtes Herz
umklammerte — wenn dieſes Auge Thraͤnen

verlernte , die es 155geweint — dieß Ohr

dem Flehen ſich verriegelte , willſt Du

ein ſchreckenloſer Huͤter meiner Tugend ,

mich kraͤftig faſſen , meinen Genius

bei ſeinem großen Namen rufen ?

Marquis .

Ja ,

Karlos .

Und jetzt noch eine Bitte , Lieber — Nenne

mich Du . Ich habe ?Deines gleichen immer

umdieſes Vorrecht der Vertrar llichkeit ,



das ſchöne Denk

17 10 18 ˙ 151
Dieß bruͤderliche Du betruͤgt mein OOhr

mit ſuͤßen A088860 von heit . Wende

mir nichts ein . Was Du willſt , errath '

eit , ich weiß — doch mir ,

dem Koͤnigsſohne , iſt es viel . Willſt Du

mein Bruder ſein ?

Marquis ,

Dein Bruder ,

Karlos .

Jeretzt zum König .

fuͤrchte nichts meht — Arm in Arm mit

Dir

So fodr ' ich mein Jahrhundert in die Schranken
Sie gehen ab.
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